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Jahr der Biodiversität

Die Weichen für eine arten-
reiche Zukunft stellen

Das Jahr 2010 ist das internationale Jahr der Biodiversität.

Damit wird von der UNO ein Thema aufgegriffen, 

das in unserem Alltag kaum beachtet wird. Dies ist eine 

gute  Gelegenheit, die Biodiversität unserer nächsten

 Umgebung zu thematisieren.

Biodiversität ist die Vielfalt der le-
benden Organismen. Sie beinhaltet
die Vielfalt innerhalb der Arten (Ar-
tenvielfalt der Tiere, Pflanzen, Pilze,
Mikroorganismen), die Vielfalt der
Gene (Rassen und Sorten wildleben-
der wie genutzter Arten) und die Viel-
falt der Ökosysteme (Lebensräume
wie Wasser, Wald, Wiese...). Da die
Topographie die Höhe der potenziel-
len Biodiversität massgeblich beein-
flusst (kleinräumiges Klima, Land-
nutzung), müsste Adligenswil mit
seinen Hügeln und Tälern eine ziem-
lich hohe Biodiversität aufweisen.
Weitere Landschaftselemente wie
die charakteristischen Waldstreifen
entlang den Hügelrippen auf dem
Dotten- und Dietschiberg, die Tobel
sowie die feuchten Senken im und
um den Meggerwald tragen zur
landschaftlichen Vielfalt bei und soll-
ten damit auch Heimat einer grossen
Artenvielfalt sein. 
Tatsächlich aber ist die allgemeine
Artenvielfalt in der Gemeinde Adli-
genswil viel tiefer, als aufgrund der
genannten Landschaftselemente er-
wartet werden könnte. Dazu braucht

exponierten Flächen unserer Ge-
meinde genannt werden. Diese wä-
ren prädestiniert, artenreiche Tro-
ckenwiesen oder -weiden mit einer
berauschenden Artenvielfalt zu be-
heimaten. Tatsächlich ist aber der
Nutzungsdruck derart gross, dass
diese landwirtschaftlich eigentlich
uninteressanten Flächen meist durch
intensive Nutzung um ihr ökologi-
sches Potenzial gebracht werden. 

Nicht natürlich

Als weitere Beispiele wären das Wür-
zenbachtal und die Fliessgewässer
im Allgemeinen zu sehen. Der zwar
natürlich fliessende Würzenbach
wurde teils durch massive Verbauun-
gen nahezu unbemerkt seiner wilden
Natürlichkeit beraubt. Einigen Ab-
schnitten unserer Fliessgewässer
fehlt trotz vielen Ausdolungen und
Renaturierungen eine natürliche,
vielfältige Vegetation, sprich stand-
ortgerechte Biodiversität. 
Als drittes und vielleicht überra-
schendstes Potenzial kann das Sied-
lungsgebiet angesehen werden. Mit
der immensen Vielfalt an Nutzungen
und Topografien müsste in diesen
Bereichen die Vielfalt an Tieren und
Pflanzen gigantisch sein. Stattdes-
sen gewänne das Siedlungsgebiet
den Preis der grössten Dichte an
Zierpflanzen.

Artenreiche Zukunft?

Mit dieser Übersicht wird klar, dass
sich Adligenswil bezüglich Biodiver-
sität noch keine Lorbeeren aufsetzen
kann. Auch wir spielen im Spiel des
weltweiten Rückgangs der Biodiver-
sität mit. Vielleicht bietet das Jahr
der Biodiversität Anlass, die Chan-
cen unserer nächsten Umgebung zu
erkennen und die Weichen in eine ar-
tenreiche Zukunft zu stellen. 
Die Umweltkommission setzt sich
ein, dass die Biodiversität auch in un-
serer nächsten Nähe gedeiht. Mit
Projekten wie den Eichenpflanzun-
gen, Natur im Siedlungsraum, Pflege
der gemeindeeigenen Flächen, dem
Inventar Naturobjekte lokaler Bedeu-
tung und anderem möchte die Ge-
meinde Adligenswil einen Beitrag zu
mehr Biodiversität leisten. Wir halten
Sie auf dem Laufenden.
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es keine wissenschaftlichen Erhe-
bungen, ein wachsames Auge reicht
aus, um festzustellen, dass sich Adli-
genswil bezüglich Artenvielfalt nicht
gross vom übrigen Mittelland unter-
scheidet. 

Die Perlenkette 

Eine grosse Ausnahme bilden das
Moosried und die anderen Feucht-
gebiete des Meggerwaldes – die Ad-
ligenswiler Biodiversitätsperlenket-
te schlechthin. Mit den vielfältigen,
feuchten Wiesen, die durch spezifi-
sche, extensive Nutzungen die Bio-
diversität explodieren lassen, gehö-
ren diese Gebiete zu den wichtigen
kantonalen Naturschutzflächen und
sind teilweise sogar von nationaler
Bedeutung. Diese Perlen sind heute
mehrheitlich anerkannt und werden
dementsprechend von der Bevölke-
rung und der Gemeinde gewürdigt
und gefördert.
Aufgrund der landschaftlichen Situa-
tion müsste Adligenswil auch in an-
deren Bereichen Biodiversitätsper-
len aufweisen. Als erstes Beispiel
könnten die vielen eher steilen, süd-

Echoräume zur «Starken Stadtregion Luzern»

Mit einer Auslege -
ordnung hats begonnen
An den ersten beiden Echoräumen zum Projekt «Starke

 Stadtregion Luzern» haben die Verantwortlichen den 

Puls fühlen können. Die Teilnehmenden äusserten sich

 engagiert darüber, welche Erwartungen und Befürchtungen

sie mit dem Vorhaben verknüpfen.

In diesem Jahr laufen die Abklä -
rungen für und in den Gemeinden
Adligenswil, Ebikon, Emmen, Kriens
und Luzern in Sachen «Starke Stadt-
region». Kooperationen oder Fusio-
nen? Oder alles so belassen, wie es
ist? Am 18. Januar hatten die Verant-
wortlichen im Zentrum Gersag in
Emmen die Möglichkeit, den Puls zu
fühlen. In zwei verschiedenen Echo-
räumen hatten Vertreterinnen und
Vertreter der Gemeinden, der Par -
lamente, der Parteien und anderer
Interessengruppen die Gelegenheit,
sich zu äussern und zu diskutieren.
Das Interesse war gross, schät-
zungsweise 120 Personen nahmen
die Gelegenheit wahr.
In Gruppen wurden verschiedene
Fragen erörtert. Es zeigte sich, dass
sowohl Ängste wie Hoffnungen die-
selben sind wie bei gleichartigen
Prozessen in den letzten Jahren zum
Beispiel auf der Landschaft. Die wei-
chen Faktoren, das Emotionale, die
Identität spielen eine grosse Rolle,
ebenso die Angst vor dem Verlust
demokratischer Mitwirkung. Vor al-
lem Fragen wurden aufgeworfen,
wie zum Beispiel: Wird es dereinst
eine «Kernstadt Luzern» geben, die
von den Agglomerationsgemeinden
alles abgesaugt und diese ausge-
dünnt hat (Stichwort Zentralismus)?
Was ist mit der kulturellen Vielfalt
(Stichwort Vereine, Quartierleben)?
Was passiert mit bereits geplanten
Infrastrukturbauten? Welches ist der
Mehrwert für eine Gemeinde, die
verstärkt kooperiert oder gar fusio-
niert? Was passiert mit dem Flug-
platz Emmen und mit der Krienser
Badi? Die Mehrheit der Anwesenden
äusserte sich vorsichtig, skeptisch
und abwartend, wenige sprachen
von Visionen und dem «Blick über
den Tellerrand».
Die Auslegeordnung an den Echoräu-
men dürfte der Projektleitung dienen,
denn die Arbeit fängt in den Fach-
gruppen erst richtig an. Regierungs-
rätin Yvonne Schärli sprach in ihrem
Schlusswort den Anwesenden aus
den Gemeinden ihr Lob aus: «Die

Sicht des Kantons kam heute Abend
nicht vor, dies ist IHR Projekt!» Die Re-
gierung wolle gemeinsam mit dem
Kantonsrat das Ziel  eines gestärkten
Zentrums erreichen, aber: «Wie man
dorthin gelangt, das bestimmen die
Gemeinden.»
Der nächste Echoraum ist (erst) für
den 30. August geplant, was einige
Echoraum-Teilnehmende bedauer-
ten. Projektleiter Christian Sauter
liess es an jenem Abend offen, ob es
zusätzliches «kollektives Nachden-
ken» geben wird, wie er es formu-
lierte. So oder anders: Die ersten
Echoräume waren in Sachen Betei -
ligung und Engagement ein Erfolg.
Die unterschiedlichen Befindlich -
keiten kamen an diesem Januar-
Abend deutlich zum Ausdruck.

SANDRA BAUMELER

Weitere Infos:

www.starkestadtregionluzern.ch

Biodiversitäts-Tipp
… beim Essen
Wenn Sie Lebensmittel aus naturnahem Anbau (HOCHSTAMM SUISSE,
BIOSUISSE, TerraSuisse, FSC-Holz, MSC-Fische) bevorzugen, fördern
Sie die Biodiversität. Vögel, räuberische Insekten, Spinnen, Bodenor -
ganismen und die Ackerflora profitieren zum Beispiel überdurchschnitt-
lich vom Biolandbau – es kommen bis zu 30% mehr Arten auf gleichen
Flächen vor. Mit dem Erwerb von traditionellen Obst-, Gemüse oder
 Getreidesorten (z. B. ProSpeciaRara), möglichst aus unserer Region,
können Sie zusätzlich die lokale genetische Vielfalt fördern.

Vertretungen von
 Adligenswil
Adligenswil ist im Projekt wie

folgt vertreten:

Gemeindepräsidentin Ursi
 Burkart- Merz (Projektsteuerung),
Gemeindeschreiber  Walter
Tschuppert (Ausschuss Projekt-
steuerung sowie  Fachgruppe
 Politische Struk turen), Finanz -
vorsteher Markus Sigrist (Fach -
gruppe Raum ordnung, Umwelt &
Verkehr sowie  Steuern & Finan-
zen),  Bildungsvorsteher Peter
 Kälin (Fachgruppe Bildung,
 Kultur &  Freizeit), Sozialvor -
steherin Marlene Odermatt
 Gemperli (Fachgruppe Soziale
Wohlfahrt & Gesundheit/Teil
 öffentliche  Sicherheit), Sicher-
heitsvor steher Guido Schacher
(Fachgruppe Wirtschaft &
 Tourismus), Gemeindeschreiber-
 Substitut Franz Duss (Fachgruppe
Verwaltungsstrukturen/Teil
 öffentliche Sicherheit), Informa -
tions beauftragte  Sandra
 Baumeler (Stab Kommu nikation)

Pfadiheim  Adligenswil
Die Pfadi Musegg, Wolfsmeute Sioni, welcher Jugendliche aus den Ge-
meinden Adligenswil, Udligenswil, Meierskappel und Luzern ange -
hören, ist seit 1992 in der Scheune Hinter Dallacher beherbergt. Als Trä-
gerschaft wurde seinerzeit der Heimverein Zimmeriwald gegründet. Die
Pfadi muss nun Ende 2012 ihren Standort wechseln. Sie ist daher auf der
Suche nach neuen Lokalitäten oder Land für ein Pfadiheim.
Nachdem ein Grossteil der Jugendlichen der Wolfsmeute Sioni in Adli-
genswil wohnhaft ist, beabsichtigt der Gemeinderat, einen Teil des
Grundstückes Nr. 1553, Stöckenweg, Adligenswil, dem Heimverein Zim-
meriwald für den Bau eines Pfadiheimes zur Verfügung zu stellen. Die
Realisierung des Pfadiheimes ist für das Jahr 2012 vorgesehen.

WALTER TSCHUPPERT, GEMEINDESCHREIBER


